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weitberuhmten Rechts Conſulentens, undallhier,
zu St. Annaberg, treuverdient geweſenen Hndici,

Welcher
im Jahr 1733. den Gten Nov. durch einen ſanfften Tod ſeelig

aufgeloſet wurde.,
eroffnete aus hertzlichen Beyleid

gegen das Geehrteſte Trauer-Hauß
Seine Gedancken in nachfolgenden Zeilen

Das allhieſige geſambte Raths-Collegium.

St. Annaberg,gedruckt bey dluguſt Valentin Frieſen.



As wirfft die ſchwachen Menſchen Glieder,
Zeit, Schickſal, Feuer, Waſſer, Lufft
Wie? oder GOttes Allmacht nieder?

Dſ ſt Uhſt d fft?Ae iezumer en r an ruWarum ſoplotzlich und behende?
Undehſie noch ihr Zielerreicht?

Das arme Leben nimmtein Ende,
Wenn nur ein Wind daruber ſtreicht.

Dis alles weiß ein kleiner Knabe, JHier aber ſtehn wir werthes Haupt!
Und tragen Dich bey Deinem Grabe,

Waas Dich ſobald der Stadt beraubt?
Was machen Zwey und Funffzig Jahre?
Ey! daerfreut uns erſtdas Licht—
Und da liegt mancher auf der Bahrel

Der noch von hohen Alter ſpricht.

Ein eintzigs Thor fuhrt uns zum Leben
Durch hundert tauſend zieht man aus,
Wer ſollnun allen Rahmen geben?
Man legt uns in das TodtenHaun:v

Und fraget nicht auf was vor Weiſe
Der murbe Leiberkaltet ſeh?
Wir ſchicken uns auf gleiche Reiſe,
Und ſind da aller Sorgen frey.

Wie mancherley ſind die Raturen!
Die man dem Ovell der Weißheit danckt,

Cheils zeigen ſich auf feſten Spuren,
Das andre ſtrauchelt, ſchwebt und wanckt!

Der eine ſchwitzet, ſorgt und rennet
Und bleibt doch ſtets bey gleicher Krafft,
Uud der die Ruhſein Labſaalnennet,
Wird offt am erſten weggerafft.



Ob Du in GOtt entſchlaffner Brudert
Die allzuſchwehre SorgenLaſt,
Und das dabeygefuhrte Ruder,

Nicht allzu emſig auacfaßt?
Das mogen die mu hrern ſagen
Die Dich bey Tage wie hey Racht
Beyhellen, wie beytruben Tagen,
Anf manchen rauhen Weggebracht.

Ein Stahliſt hart, ein Stein iſtfeſte,
Ein Eichbaum ſteht viel hundert Jahr;
Doch endlich modern Stammund Aeſte,
Und legen ihre Schwache dar,
Der Stahl vergeht die Steine ſchwinden,
Wann ſie der Zeiten Roſt verzehrt,
Was wird man auf dem WeltCreyß finden,
Das ſich nicht einſtin Moderkehrt.

Zwar wer ein Werck wie Du begriffen!
Dem wird kein Fleiß noch Schweiß zu ſehwer,J

Ein Stahlder blanck und ſcharffgeſchliffen,
Bringt ungezwungne Wurckung her.
Wie ſahſt Du nicht die ſchwerſten Sachen
Aufeinen kurtzen Anblick ein?
Drum kunte wohl Dein Lebens Rachen,
Bald da, baid dort geſchafftigſeyn.

Mit was vor Arbeit, Laſtund Muhe,
Beſorgteſt Du dein Syndicat!
Wenn der undjener nach Dir ſchrye,

Der Dich um Troſtund Rettung hath;
Hier bluhte RathsStuhlund Gemeine,
Wasehmals fiel, kam hierempor,
Du unterlieſſeſt gern das deine,

Kam nur durch Dich die Stadt in Fior.



Wo war rin Geiſt von TugendLiebe?
Der Dich, Entſeelter, nicht gekennt?
Und ſich aus unverfaiſchtem Triebe
Nicht einen Freund von Diraenennt?

Was Dnoverſprachſt, das hultſt Du allen,
Dein Ja und Rein, ein Wort ein Mann,
Hat auch den Feinden wohlgefallen,
Wie Dir ein Jeder zeugen kan.

MNun aber fallt uns wieder Hoffen

Ein ſo erwunſchtes Kleinod hin!
Dein Fall hat viele mit betroffen,

Dein Hintritt kranckt anch unſern Sinn!
Jedoch was ſchaffen unſre Thranen

Hat dieſes nicht der HErrgethan?
Dumagſtuns hier den CreutzWegbuhnen,
Rachſt ſteigen wir auch Himmelan.

Schlaff wohl in dengeſchloßnen Bogen,
Duſtirbſt zwar Dir, doch uns noch nicht,
Dein frommer Geiſt iſtuns entflogen,
Doch ſtellt nch noch dein Angeſicht
Jn deinen hinterlaßnen Thaten,

Beydeiner frommen KinderSchaar,
Die Dir und uns nach Wunſchgerathen,
Jnungeſchminckter Farbe dar.

Wir graben Dir zu deinem Ruhme,
Dieß Wort in feſten MarmelStein:
Hier welcket eine Lugend-Blume,
Die ſonder Mackel,kenſch und rein,
Die ihren Schopffer treu gedienet,
Und die der Repuhlic genutzt,
Was Wunder! wenn Dein Ramegrunet,
Den nie kein LaſterKoth beſchmuzt.
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